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Z>ie Wresse und der Byzantinismus.
Das schon seit längerer Zeit angekäudigte Werk des

Grafe»Reventlow: „Kaiser Wrihei« II und die Byzantiner"
(Verlag vonI . F. Lehmann, München) soll in kürzester Zeit
erscheinen. Die BerlagSbuchhaudluog hat »vs einige Aus¬
hängebogen zugehen laste», von denen das Kapitel„Die
Presse und der ByMttuiSmuS" Bctrachtvngcv über die
sogenannte parteilose Presse enthält, denen« an in ihre«
scharfen Urteil ei« nichr unbedeutendes Maß von Berechtig-
mg znerkeumn«uß. Der Verfasser wendet sich insbeson¬
dere gegen den„Berliner Lokalavzriger" and den„Lokal-
auzeiger"-Typss der Preffe and vsterfucht, wie weit solche
Erscheinungen, bewußt oder unbewußt, stch der Förderung
des Byzantinismus schuldig machen. Der Verfasser schreibt
hierzu«. a.:

„Der „Berliner Lokalauzeiger" darf als hinreichend
bekannt vorausgesetzt werden, ebenso, daß der Kaiser ihn per¬
sönlich liest, daß die Regierung ihn dauernd als Sprachrohr
benutzt, daß Minister sich in ihm in die Orffentlichkeit flüchten,
daß er allein häufig genug in der Lage ist, authentische
Katserredeu wiederzugebeuo. a. m. Stets ist er unterrichtet
über all; Ministerkrtseu und die Zuvorkommenheit und Ehr¬
furcht, mit der er hervorragende Persönlichkeiten behandelt,
wechselt im Verhältnis der Sicherheit oder Unsicherheit ihrer
Stellung. Ja Wechselwirkung miteinander stehen: daS mit¬
teilsame Vertrauen von oben und der Byzantinismus, mit
de« das Blatt seinen hohen Beschützern dankt. —Hier inter¬
essiert die Frage, inwiefern ein solches Blatt weit über seine«
AbounestevkretS hinaus, der bekanntlich ein ungeheuer großer
ist, schädlich wirken kann und muß. . . . Der Inhalt ist
bewußt auf die alleruiedrigstcu Instinkte des Publikums zu-
geschattten, auf dar ApplauSSedürsviS und de«Bedkentevfiuu.
Letzterer wird in einer Weise gepflegt, wie nur bet ein-
dringende« eigene« Verständnis möglich ist. Jedes selbst¬
ständige politische Denken, was doch die Zeitung anrcgeu
und befördern soll, wird bewußt erstickt durch den Bewuu-
derirngSknltuS, durch die Hervorhebung aller Acußerlichkeiteu
von Fürsten und Höfen. . . . Für alle bietet daS Blatt etwas
Md zwar PlanstblrS , vor allem aber verursacht die Lektüre
niemals nuaugenehme Gefühle, welche ja der deutsche Durch-
schuittSgebtldrte vor allem scheut. . . . Was die Schicht au-
langt, die wir als Aristokratie bezeichnen, so ist es doch
eine bedenkliche Degeneration des GeschmeckS, wmn sie mit
Vorliebe de« „Lokalauzeiger" oder der „Woche" schriftlich
und bildlich eigener Verherrlichung dienendes Material zu-
wendet. Es dient ja aber alles nur, um das Volk nicht
in die Hände der Sozialdemokratie fallen zu lassen, u«
Patriotismus und Glauben an die Autoritäten zn erhalten
Md zu festigen. Der „ Lokalauzeiger" soll in jede« Jahre,
ich glaube 20 000 waren eS, Sozialdemokraten ihrer Partei
entfremden. Mau möchte beinahe das Gegenteil auueh-
«eu, leider entzieht sich beides dem Beweise. Letzteres
wäre aber nur eine selbstverständliche Folge, denn die poli¬
tische GestuuuugSlofigkeit, die jene Presse schafft und schaffen
will, erreicht schließlich einen Grad, der gegen sozialdemo-
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krattsche Einwirkungen widerstandslos«acht; auch in anderer
Beziehung berühre« stch die Gegensätze der Sozialdemo¬
kratie und der Byzantinern erheblich mehr, als angenom¬
men wird."

Diese Darlegungen bieten ja nichts neues, aber eS ist
von Wert, daß endlich ei« Manu von angesehener Stellung
und großem Namen, wie Graf Reventlow, der ernsthaften
politischen Preffe im Kampf gegen das Byzantinerin« ln
den Scherlblätteru zu Hilfe kommt. Die Mitarbeiter
derjenigen Blätter, auf die Graf Reventlow mit Fingern
deutet, haben dringenden Anlaß stch darüber klar zu werden,
„mit wem sie umgehen." „Dtsche. St ."

UoMifche Hleberficht.
Die fiebemte allgemeine BiehzShl«»- i«

Deutsche» Reich ist planmäßig für den1. Dezember
1907 in Aussicht genommen. Da stch aber das Bedürfnis
herauSgestrllt hat, schon jetzt darüber klar zu sehen, ob der
zurzeit wenigstens in de« größten deutschen Bundesstaat
vorhandene Biehstaud de« EruähruugSbedSrsuiSder rasch
gewachsenen Bevölkerung Genüge zu leisten vermag, hat stch
die preußische StaaLSregteruug entschlossen, bereits für den
1. Dezember des laufenden Jahre» eine außerordentliche
Liehzählaug kleineren Umsauger für das preußische
Staatsgebiet auzuorduen. Die Zählung wird stch nur
aus die wichtigsten Btehgattuugeo, nämlich Pferde, Rinder,
Schafe und Schweine, erstrecken nud von.jeder nur die
wesentlichsten Unterabteilungen erfassen, und zwar genau in
-derselben Weise, wie eSt« Jahr 1902 geschehen ist. Mit
der Durchführung der Erhebung ist das königlich preußische
statistische LaudeSamt beauftragt und ihm aufgegebeu worden,
die Bearbeitung deS Stoffes so zu beschleunigen, daß die
vorläufigen Ergebnisse, die von den endgültigen erfahrungs¬
gemäß nur ganz unerheblich abzuweicheu pflege«, bereits
bis Anfang Februar 1907 sertiggestellt find.

I « de« »e«e« deutsch-schweizerische« H«»dett
vertrug hat die Schweiz stch verpflichtet, ihrePateutgesetz-
gebuvg zu erweitern und auch chemische Produkte, die bisher
tu der Schweiz keinen Pateutschvtz genießen, tu das Patent¬
recht eiuzubezieheu. Der Entwurf, den die Schweizer Re¬
gierung zur Einlösung dieser Verpflichtung auSgearbeitet
hat, ist vor kurze« veröffentlicht worden. In einer Eingabe
au den Reichskanzler entwickelt nun die „Bereinignug
deutsch;» Patentanwälte" eine Reihe von Bedenken gegen
diesen Entwurf. Die Eingabe führt aus, daß der Entwurf
tu seiner ganzen Gestaltung zweifellos de« Sinn nud in
einigen Punkten auch de« Worllaut des Handelsvertrags
widerspreche. Ein Verstoß gegen den Wortlaut seiz. B.
darin zu erblicken, daß eine Reihe von Teerfarbstoffen auch
in Zukunft vom schweizerischen Patentschutz ausgeschlossen
sein werdeu. Die Vereinigung deutscher Patentanwälte Hot
außerde« au die Schweizer Regierung eine Eingabe ge¬
richtet, in der sie eine Reihe von terminologischen Verbesser¬
ungen, sowie einige Aeuderuugeu des Verfahrens empfiehlt.
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Der preußische8«»dwtrtfch»st- « i»tster v»m
Pvdbiel- ki har in Berlin den Besuch des LhefS deS
Zivilkabinetts. Exzellenz von LucauuS empfangen. NM
wird die Entlassung wohl endlich erfolgen.

Di- „Ne«e Freie Preffe" Wie», vo« 27. Ok-
tober 1906 schreibt: Der Verein der RechuuugSbeamteu deS
Handelsministeriums hat in seiner heute abgehalteuen
tzauptversammlaugbeschlossen, der österreichischen FriedeuS-
gesellschaft beizutreteu Md zw« mit Rücksicht darauf, daß
durch die RüftungSkredite die Staatsbudgets dermaßen über¬
lastet werdeu, daß an einer Sanierung der StaatSbilauzeu
nicht allein die gesamte Bevölkerung, sondern vor allem die
ans eiar aktive StaatSwtrtschaft angewiesene Staatsbeamten-
schaft lebhaft interessiert sein«uß.

Die b«lg«rischeB ««ße, welchea« 17. Oktober in
Kosfiuowa fünf Räunrr und zwei Frauen, alles Griechen,
ermordete, hat neuerdings einen augkieheueu Griechen, dessen
Mutter Md Gattin und vier seiner Töchter ermordet. Von
letzteren standen zwei noch im KindeSalter. Eine andere
griechische Familie ist verschwunden. Rau fürchtet, daß sie
dasselbe Schicksal betroffen hat.

Hages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

—t. E»h»«se», 7. Nov. Sin Meteor von seltener
Schönheit war gestern abend zwischenV» bis '/«auf 8 Uhr
hier zu beobachten. Dasselbe bewegte stch am südlichen
Sternenhimmel sin weitem Bogen vo« Westen nach Osten
und erhellte die ganze Gegend Ms mehrere Sekunden in
starke« grünlichem Lichte, viele» hiesigen Bewohnern fiel
das seltene Phänomen auf.

Eber -H«rdt, 7. Nov. Sestern abend um KV» Uhr
wurde daS 9jährige Eöhucheu der Witwe Gabel im Wald
von eine« Laugholzwageu überfahren; eS war sofort tot.
Der Matter wendet stch allgemeine Teilnahme zu, dies
umsomehr, als erst kürzlich ihr Manu begraben wurde.

Pf «lzgr«se»weiler, 6. Nov. Bei der heute Diens¬
tag vormittag auf de« Rathaus hier abgehaltrneu Ziehung
der hiesigen Kircheubaulotterke warben folgende Los¬
nummern als Gewinne gezogen: SS «88 (LSVVV
M « k), 62471(5000), 10167 und 49 303 (je 1000),
91758 und 28682(je 500). Je Mark 100 gewinnen die
Nummern: 75495. 23216, 61223, 40915, 34387, 87698,
19423, 23963, f5 632, 47946, 93565, 34092, 88712,
62482, 5534, 35812, 89501, 80193, 1430 und 55214.
(Ohne Gewähr,)

Gt»tt- «rt, 7. Nov. An die Ranöver-Quartier-
geber. Das Ministerium des Innern gibt eine Mitteilung
deS kommandierenden Generalsv. Hugo bekannt, worin
erklärt wird, daß die Aufnahme der Truppen während
der diesjährigen Herbstübnugeu durch die Gemeinden und
Einwohner durchweg gut  war; der Dank des General-

Drei IrauenschicksaLe.
Geschichtlicher Roman von

S. von der Elbe. (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

Der Graf hatte seinen Vorrat au Hühnern und Eier
in de» Straßen verkauft, den Abend erwartet und war uu
eben durch das ihm bekannte Hintertürchen ins Palai
Rohau geschlüpft. Unter de» ländlichen Erzeugnissen bar
AKiepe  di«Kleider einer Bäuerin der Normaudt
diese sollte Gabriele morgen in aller Frühe aulegeu«u

ih» die Stadt verlassen. In dieser unscheinbarenG
statt hoffte er, ste ungehindert htnauSzuführen. Wenn ihi
da» Wagnis glückte, dachte er nach einiger Zeit am
Schwester und Nichte in ähnlicher Weise ans der zuchtlose
Stadt zu befreien.

Welche«uSstcht für die Bedrängten. Welch einM
licher Abend! Drohten auch noch tausend Gefahren, s
zeigte stch ihnen doch die Hoffnung auf Rettung.

Am andern Tage nahmen Onkel und Richte bewegt«
Abschied von den Zurückbletbeudeo. Man wußte nicht, vi
von allen in schlimmerer Lage war, wen daS Geschicko
eilen, wer gerettet werden würde.

Die Damen km Hotel Rohan hörten nichts wieder vo
den Flüchtlingen. Sie sorgten um Gabrielen- Schickse
und entbehrten dev Zuspruch des mutigen Mädchens, we
cheS nie aufhörte, zu hoffen, und nie aus ihrer Eutrüstuu
über das Elend ihres Vaterlandes ein Hehl gemacht Haft

Den RohauS erschien ihre freiwillige Gefangenschaft i«
eigenen Hause ohne die liebe Gefährtin noch um vieles
drückender als zuvor.

Mutter und Tochter saßen am zweiten Morgen nach
Gabriele«» Scheiden hinter geschloffenen grünen Jalousien,
durch deren Spalten Helle Eouuenstrrisel-ins Gemach fielen,
und sprachen über ihr Schicksal. Daun begann die Mutter
von früheren, besseren Tagen zu erzählen nud so stch über
die traurige Gegenwart hinweg zu täuschen. Die Genien
der Liebe, des Friedens, der Hoffnung schienen mit den
eiudriugeudev Sonnenstrahlen durch den Rau« zu schweben.
In den bangen, verschüchterten Herzen wachte etwas Tröst¬
liche» auf.

Plötzlich unterbrach starkes Pochen am Portal die
friedvolle Stille. Beide Frauen fuhren entsetzt empyr. Die
Herzogin stand mitteni« Gemach, Lharlotte schmiegte stch
bebend au ste. In das Pochen mischte stch wüstes Geschrei.
Man hwte bis hierher, daß i« Name» des Gesetzes Ein¬
laß gefordert wurde.

Antoine stürzte schreckensbleich Herrin: „Die Jakobiner!
— Die SauSenlotteSl" zitterte es von seinen Lippen.

Dä richtete stch die Herzogin mit stolzer Würde empor.
Wahre Seeleugröße, die de« Unvermeidlichen mutig rut-
gegeutrttt, sprach aus ihrer Haltung, ihren Mienen. Sie
sahS. eS war au ei«Entrinnen nicht« ehr zn denken. Sollte
ste sich verstecken, eine elende Hetze über stch und ihr Kind
verhängen? Nein, ste wollte das längst Befürchtete auf
stch nehmen. ES galt Md ste zeigte sich ihrer Aufgabe
gewachsen.

„Dir Herzogin von Rohau-Rochesort wird den Weg,
den ihr König gegangen", ihre Stimme bebte kaum merk-
lich, „den blutbefleckten Weg ihrer tenreu Königin zu gehen
wissen. Folge mir. Lharlotte! Oeffne Antoine!" So
redend, schritt ste auf die Türe zu.

Währenddessen dauerte der Lärm vor dem Portale
mit kurzen Unterbrechungen fort. Antoine riß wie bei fest¬
lichen Anlässen die Flügeltüren auf, seine Kniee schlugen
aneinander, die alten Füße trugen ihn kau« , aber er hatte
mechanisch, in gewohnter Form, gehorcht.

Die Tochter klammerte stch willenlos, besinnungslos
vor Entsetzen, au ihre Matter, welchei« langsamen Bor-
schreiten, selbst kau« ihrer Glieder mächtig, Lharlotte mit
stch führte.

Da erscholl hinter den beiden Frauen ein kräftiges
„Halt!"

Die Herzogin wandte stch um, ihr Kindi« Arm, Ueber-
raschuug ließ ste gehorchen.

Die Tür. welche aus de« Salon in den Garten führte,
war weit geöffnet, Souuenglanz flutete herein, in demselben,
mit starker Faust die grüne Sammüporttere emporhebeud,
stand rin Manu, bei dessen Anblick Lharlotte leise ausschrie.
ES war der Kapitän Savarh, derselbe, den ste vor wenigen
Lageni« Garten getroffen.

„Madame," sprach er, der Herzogin nahend, „warum
vollen Sie auch dir» junge Leben dem Henker überliefern?"

„Ich soll « eine Tochter zurücklaffe», ohne ste«ein
Geschick auf « ich nehmen?"



kommaodoS wird bei diese« Aulaß zu Kenntnis der be-
teiligtm Behörden aud der Quartiergeber gebracht.

r. Marbach, 6. Novembkr. Auf de; Kirchweihe in
Benningen gab eS blmtge Köpfe, Beuuiuger und Mar¬
bach» Bursche» kamen in Streit, welcher durch das Messer
entschieden wurde. Sin Beuuiuger Bursche soll dabei lebens¬
gefährlich verletzt worden sein. Der Täter fitzt hinter
Schloß und Riegel.

r. Urach, 6. Nov. Test»» wurde in Metzingen der
Buchhalter Stärr , der seiner Zeit nach Unterschlagung
größerer Geldsummen flüchtig ging und sich jahrelang i»
Ausland aushielt zu seinem nicht geringen Erstaunen ver¬
haftet. Stärr hielt di« Sache für vergessen und verjährt.

r. Göppingen, 5. Novbr. Die Jaagliberaleu
Württembergs hielten gestern hier ihren diesjährigen Ber-
band Stag ab. Rach der geschloffenen Detegierteufitzuog
am Bormittag fand im. Hotel Sand- ein gemetuschastlicheS
Mittagsmahl statt. Nachmittags'/,5 Uhr war in der
Krone eine öffentliche Bersammluug, die nicht gerade sehr
gut besucht war. Rechtsanwalt Dr. Kaufmann sprach
über„Die Juugliberaleu und die politische Lage tu
Württemberg-. Redner besprach eingehend die Arbeiten
des letzten Landtags, bezüglich der BufaffungSrevifiou in
Zukunft daraufhinz« wirken, daß die Vorrechte der land¬
fremden AdelSkaste in der ersten Kammer beseitigt würden.
Für den neuen Landtag sei die BolkSschnlsrage eine der
wichtigsten Fragen. Die Deutsche Partei würde hier für
die Stmultauschule, konfessionslose Fachschulen für Lehrer
und für die Fachschulaufficht eiutrrteu. Die Stellung der
Deutschen Partei und mit ihr die der Juugliberaleu i«
bevorstehenden Wahlkampf sei gegen Sozialdemokratie, Zen-
trum und Bauernbund. Au de« kursierenden Gerücht von
eine» geheimen Abkommen zwischen Bauernbund uud
den scher Partei sei kein wahres Wort. Das BerhältuiS
d» Juugliberalen zu den Natioualltbrralru sei zwar ein
heikles Thema, jedoch müsse ausgesprochen werden, daß
wenn die Jnngliberaleu in Hannoverd« Form nach ein
wenig raubanzig gewesen seien, de« Inhalt nach seien sie
doch ipr Recht geweseu. Unter manche», wozu mancher
Ratiouallibrrale sei« Jawort gegeben habe, sei besser das
Wort: NattoualliberaliSmuS nicht gestanden. War die
BolkSpartei anbelange, so werde bei wichtigen praktischen
Frageni« Landtag ein Zusammengehen von Deutscher
Partei uud BolkSpartei voraussichtlich»folgen. In der
Debatte» klärte sichd» juugliberale HaudelSkammerjrkretär
Dr. Kehm-Ul« für eise liberale Einigung mit Einschluß
der Sozialdemokratie, der Generalsekretär des juugliberaleu
BerbaudS Zimmermann -Köln gegen einen solchen Zu¬
sammenschluß. Mit eine« .Hoch- auf dir jungliberale
Bewegung schloß die Versammlung.

* *
*

La»dta- - k««didat»re». In ein» gestern in Neckar¬
sulm«-gehaltenen Versammlung der ZeutrumSpartei wurde
Redakteur Hanser-Stuttgart als Kandidat aufgestellt, der
sich zur Annahme der Kandidatur bereit» klärte. — Vaih¬
ingen: Der von der BolkSpartei ausgestellte Rechtsanwalt
Dr. Eisele hat die Kandidatur angenommen; er erklärte,
« sei zwar kein eingeschriebenes Mitglied der BolkSpartei,
» stehe ab» auf dem Boden des Programms der Volks-
Partei. — Oberndorf: In einer am Sonntag in Winzeln
stattgesuudeueu LertraueuSmäuuervttsammluugder Volk»-
Partei wurde der seitherige Bertreter des Bezirks, Gastwirt
Harttmauu-OSerudorf, einstimmig alSKaudidat aufgestellt.
— Tuttlingen: Die BolkSpartei hat den seitherigen Abg.
Storz mit dessen Einverständnis wieder ausgestellt. —
Freadenstadt : von der Deutschen Partei wurde Bau-
Inspektor Weber-Stnttgart, d» schon bei der vorjährigen
Ersatzwahl kandidiert hat, wieder als Kandidat aufgestellt.
Weber hat angenommen. — Crailsheim : Die volkS-
parteiliche Kandidatur der Landwirts lltz aus Bälgeutal
bat sich zerschlageu. — Eine in NereSheim «-gehaltene
Versammlung von LertraueuSmävueru des Zentrums hat
mit 181 von 160 abgegebenen Stimmen dev Oberamtsbau-
«eist» Schmid-NtteShei« als Kandidaten aufgestellt, d»

auch angenommen hat; 21 Stimmen fielen aus den seit¬
herigen Abgeordneten Bögler.

Deutsches Reich.
Eise Schr«cke»1sze«e i« ZirkaS Buschi« Ber¬

it». lieber die schou gemeldete, entsetzliche Szene geht de«
L.-A. folgender Bericht zu: In der Nachmittagsvorstellung
des Zirkus Busch zeigten sich bet der großen Dressur»»«« »
von zehn Löwen und sechs Tigern die Bestien schon von
Anfang au sehr unruhig, so daß der Dompteur Willi PeterS
ste nur mit größt» Energie zu« Gehorsam zwingen konnte.
Der Sonntag ist im ZirknS Basch für die wilden Tiere
der in allen Zoologischen Bärten uud Menagerien«iugeführte
allwöchentliche Fasttag , au de« den Bestien kein Fletsch,
sondern nur mit Sirup beschmiertes Brot verabreicht wird.
Die Vorführung der Bestien war am Sonntag glücklich be¬
endet, uud Peters wollte die Tiere in die Süftg-Wageu
zurücktreibe», als ein Löwe uud ein Ltg» aneinander ge¬
rieten uud unter wütende« Geprüll sich gegenseitig bissen.
Der Dompteur sprang hinzu uud suchte fir mit seiner Peitsche
auSeinanderzutreibku. Dabei hatte er jedoch das Unglück,
auSzugleiteu uud der Länge nach zu Boden zu stürzen.
Er war sich sofort seiner gefährlichen Situation bewußt
uud suchte sich schnell zu erheben. Sau« hatte er sich
aber halb aufgerichtet, so erhielt er von de» stärksten
Löwen einen Hieb mit der Tatze in sein Gesicht, so daß er
wieder zu Boden sank. Dies wirkte auf sämtliche Bestien
wie ein Signal: Alle sechzehn Ttere stürzten sich auf Peters,
der sich vergebens zn wehren suchte. Sin Tiger hatte mit
seinen mächtigen Kiefern den linken Ober«« des Dompteurs
gepackt uud bohrte feine großen Faugzähue in dessen Mus¬
keln. Au anderen Köpmeileu suchten die übrigen Bestien
ihn zu zerfleischen. Da stürzten sich die beiden Hagrubeck-
scheu Gehilfen des DomptenrS uud zwei ZirkaSangestellte
mutig durch die Bittertür nud trieben dte Tiere durch
wuchtige Hiebe ihrer eisernen Stangen, indem sie gleichzeitig
aus ihren Revolvern Schreckschüsse abfeuerteu, von PeterS
fort. Unter ihre« Schutze kroch der Schwerverletzte durch
dte Güttertür hinaus. Er war gerettet. Aber wie sah er
aus! — Dte Latze de« Löwen hatte seine linken Wange
so schwer getroffen, daß diese sogleich dick aufschvoll. Eine
Kralle hatte sich tu seinen linken Augenwinkel eingebohrt
uud das untere Augenlid heruutergeriffen. Das Auge selbst
war wunderbarerweise heil geblieben. Ebenso hatten die
Faugzähne des Tigers seinen linken Ar« durchbohrt, uud
aus zahlreichen anderen Wanden firbmte da« Blnt üb»
die völlig zerfetzte Uniform des Dompteurs. PeterS konnte
noch dreimali« Zirkus erscheinen uud sich unter don¬
nerndem Applaus des Publikums verneigen, ehe er ick
inneren Ruudgaug bewußtlos zu Loden sank. Der Zirkus-
arzt uud ein anderer herbeigeholter Kollege nahmen sich
seiner sofort au uud verbanden ihn, was über eine halbe
Stande dauerte. Auf dringenden Wunsch seiner Frau wurde
PeterS daun io seine Wohnung gebracht, wo er wohl wo¬
chenlang darnieder liegen dürste. Des Publikums hatte
sich bei der furchtbaren Szene eine große Panik bemächtigt.
Unter laute« Geschrei der Frauen stürzten die« eisten Be-
svcher nach den Ausgängen. Eine Dame kam dabei zu
Fall uud rollte die Treppe hinab. Wie rin Arzt sogleich
feststellte, hatte ste sich glücklicherweise nicht verletzt. In
der Abendvorstellung wurde die PeterSsche Dressur»»««»
durch eine andere» setzt.

» *
*

Auch die Dressur harmloser Ttere, wie dar Pferd, ist
manchmal gefahrbringend. In d« Sonntag Nachmittags¬
vorstellung des Zirkus Henry in Stuttgart wurden bei
Vorführung von dressierten Werden zwei Marstalldieu»
von den unruhig gewordenen Pferden durch wildes Aus¬
schlagen meterweit weggeschleudert. Die Leute nahmen
glücklicherweise keinen Schadeo, da die Pferde nicht beschlagen
waren.

Berit«, 5. Novbr. Der Tierbändiger PeterS, der
gestern im ZirknS Busch von seinen Löwen uud Tigern au¬
gesalle» wurde, hat zwar am ganzen Körper Quetschungen

von Schlägen uud Bissen erhalten, die ab» durch die
Kleidung abgeschwächt warben, außerdem mehrere tiefe Biß¬
wunden. Ein Biß in den linken Ar» geht bis aus den
Knochen, dieser selbst ist aber nicht verletzt. PeterS gedenkt,
in nicht zu langer Zeit seine Knust wieder aufnehmeu zukönnen.

BerN», 6. Nov. Zu dem Artikel der Tägl. Rundsch.,
welch» berichtet, Laß« tt der Firma LippelSkirchL Co.
fortgesetzt Verhandlungen geführt werden, di« dahin gehen,
die genannte Firma zu verstaatlichen, wird mitgeteilt, daß
die bereits i« Mai begouueuru Verhandlungen mit der
Firma von LippelSkirchL Co. in der Lat fortgesetzt wer¬
den nud zwarr« Sinne der bekannten ReichStagSresolutiou,
welche darauf abz'elt, sämtliche über ein Etatsjahr hinaus
sich erstreckenden LieserungSverträge aufzulösru.

Berlt «, 6. Novbr. Als der Teldbriefträger
Hammer vom Postamt 38 heute vormittag 10 Uhr aus
eine« Neubau in der Pfuelstraße eine au einen angeblich
aus de« Neubau beschäftigten Monteur gerichtete Psstau-
weisvüg aus 40 --Z bestellen wollte, wnrde er von eine«
34jährtgm stellungslosen Tischler namens Gärtu» i« Trep-
peohause überfallen , mit einem Ziegelstein niederge¬
schlagen uud sein» Geldtasche mit 1600̂ Inhalt beraubt.
Der Täter wurde verfolgt uud schließlich»griffen.

Uarttrmhe, 6. Nov. Der Kaiser trifft der Südd.
RelchSkorresp. zufolge am 14. d.R1S. morgens in Donau-
eschiugeu eirr, wo er bis zu« Nachmittag des 17. bleibt.
Daun reist er nach Baden-Baden, trifft dort abends ein,
bleibt bei der großherzoglichen Familie uud fährt nach2'/»
Stunden wieder direkt nach Berlin. Die Kaiserin kommt
ebenfalls am 14. nach Dooaueschiugeu, von wo ste zu mehr¬
tägigem Aufenthalt alSbald nach Titisee weitersährt.

Gtraßbmrg, 4. Nov. Am Donnerstag, den8. Nov.,
finden in dm Morgenstunden internationale wissen¬
schaftliche Ballo oaufftiege statt. ES steigen Drachen,
bemannte oder unbemannteB llouS in den « eisten Haupt¬
städten Europas auf. Der Finder eines jeden unbemannten
BallouS erhält eine Belohnung, wenn er der jeden Ballon
betgegebeueu Instruktion gemäß den Ballon uud die Instru¬
mente sorgfältig birgt uud an die angegebene Adresse sofort
telegraphisch Nachricht sendet.

München, 6. Nov. Bei der Station Eisenstein im
Böhmer Wald warfen sich gestern nach einer Meldung der
München» N. Nachr. ein 17jähriger Bergarbeiter und
seine 16jähr. Geliebte, nachdem ste sich mit einem Gürtel
zusammeugeschuürt hatten, vor einen dahttbrousevdeu Zug.
Beide wurden gräßlich verstümmelt; der Bursche war sofort
tot, das Mädchen starb bald darauf.

E« ö, 8. Nov. Ein rätselhafter Vorfall wird
von Nassau gemeldet. Dort fuhr vorgestern nachmittag
eine Dame aus Köln mit de« 4-Uhr-Zug nach Niederlahn-
stein. Auf der hiesigen Station soll ein junger Manu zu
ihr eiugefliegrn sein, der ste betäubt nud ihr 400 abge-
vommeu haben soll. In Nievern will die Frau den Dieb¬
stahl erst bemerkt haben. Dte Fahrzeit des ZugrS von
hier vis Nievern, einschließlich Anhalten an der Liudevbach,
beträgt9 Minuten. Ein Aufklärung des Falles wird wohl
bald» folgen.

Freiber, (Sachsen), 5. Nov. Gestern entstand ans
dem Gehöft LeS GutSbefltzrrS Clauß iu Liuds ein Brand,
der die Scheune, das Wohnhaus uud ein Nebengebäude
eiuäschertk. Heute wurden aus den Trümmern die ver¬
kohlten Leichen zweier Kinder,  der Brüder Fell«
Brandt, i« Alter von vier uud drei Jahren hervorgezogeu.
Man nimm! an, daß die Kind» den Brand iu d» Scheune
selbst angelegt haben uud daun iu den Flammen umgekom-
meu find.

Ausland.
8»»d»«, 5 Nov. Das deutsche Segelschiff

.Schiller -, das mit allgemein» Ladung von Tönning
nach MrlborMur unterwegs ist, lies Lei Srratßose auf
Strand;  ein Raun » trank, 19 wurden gerettet.

»Die rechte Mutterliebe verströmt ihr Herzblut für dasKiud.-
.Wiffev Sie Rat. Rettung— was soll ich tuu,-
. Allein gehen! Nar ein Opfer ist nötig.-
Die starke Frau «Lebte. . Allein— s «eine arme

Lharliel-
-Jch will ste schS-eul Ich schwöre eS Ihnen- —

sein heißer Blick senkte fich auf da» » schauernde Rädchen.
W Das Auge der Mutter fuhr angstvoll über des Offi¬
ziers leidenschaftlich zuckender Antlitz Md fiel zurück auf
ihr blonder Rädchen. Welche» Schicksale würde ihr Kind
unter dieses MauneS Schutz entgegen gehen? War nicht
sicherer Tod besser,-

.Nim« « ich mit dir!- flehte jetzt die Tochter au ihre»
Halse.
^ »Die Zeit drängt, jeden Augenblick kau» die lärmende
Schar hereinbrecheu, daun gibt eS keine Rettung«ehr.
Rau wird nar für die Herzogin einen LerhaftSbefehl haben,
dte letzte Tochter dieses Hauses iudeß nicht schonen, wenn
sie fich freiwillig ausliefert.- Er hatte hastig, drängend
gesprochen uud streckte die Arme nach der schwankenden
Gestalt des zarten Mädchens aus. . vertrauen Sie mir,
Madame, ich rette Ihr teures Kiud.-

Die Mutter kämpfte in schwer« Wahl. Draußen
lanntrn dir Trabanten des Todes, hi» winkte die einzige
Möglichkeit der Entkommens, des WeiterlebeuS, des Glück-
lichwerdrnS für das geliebte Wesen! Segnend legte sie
ihre Hand auf das bleiche Haupt der » tt ein» Ohnmacht
Ringenden. . Ihre» Gewissen, Kapitän, übergebe ich»ein

Liebstes, uud nun rasch fort,- ste wandte fich mit über-
menschlicher Anstrengung und verließ dar Gemach.

Zu gleicher Zeit trog Reue Savary seine wehrlose
Beute tu den Garten hinaus.

Das Krachen des zusammeubrrchrudeu Tores, welches
eben den audrtugeudru Schergen uachgab, tönte hinter dem
Flüchtigen her. Er wußte, daß für ihn keine Verfolgung
zu befürchten sei, da die Gesuchte fich eben selbst den
Häschern übergab.

Go war denn alles gekommen, wie er eS gewollt uud
berechnet hatte!

Während er Lharlotte davontrug, die umflorten Sinnes
uud wie gebrochen au seiner Brust lag. drückte er daun
uud wann leise seine Lippen auf ihr seidenweiches blondes
Haar, dessen lauge Locken üb» seinen stützenden Ar« fielen,
So rasch» es vermochte, durchschritt er den Garten, hiuter
de« er ein Stück der Rauer seit den letzten Tagen heim¬
lich uirdergrlegt hatte. Er fand hier eben Rau« genug,
mit feiner Last hiudurchzusteigeu. Jenseits des Palais-
garteuS betrat er «in verwildertes Gemüsefeld uud eilte
mit letzter Kraftanstreuguug Sb» den schmutzigen Hof des
NachbargebäudeS.

Ueber die Stiege, die von der Galerie de- oberen
Geschosses herabführte, kam jetzt eine starke, grauhaarige
Frau auf den Offizier zu.

.Du hast ste also, — das liebe Diugl-

.Wie du stehst, Mutter Barbe. Hilf, daß wir ste
hrrausbrirgeu. Sie ist besinnungslos. Du mußt ihr bei¬

stehen, sie gut hatten. Ich fürchte, mein Anblick taugt ihr
jetzt wenig.-

Er hatte das alles hastig uud halblaut der Frau zn-
gerauut. Diese nah« ihm seine Last ab und trug die zarte
kindliche Gestalt jene leitrrartige Treppe zur Galerie hinanf,
von der sie herabgrkomme«war. und trat in ein bescheidenes
Gemach; hier legte ste das Rädchen aufs Bett.

Savary hatte nicht gewagt, ihr zu folgen. Erkannte
er doch, daß er vorsichtig sein müsse uud das verschüchterte
Wesen nicht zur Verzweiflung treiben dürfe. Er wollte sie
also vorläufig der Pflege sein» alten Verwandten überlassen,
beid» er seit mehreren Wochen ein Uuterkommeü grfnndeu

Aus der stillen, scheuen Beobachtung des Nachbar-
garteuS uud seiner Besucherinnen war er durch eine immer
wilder in ihm auiflammeude Leidenschaft für das süße Ge¬
schöpf, dessen» fich jetzt bemächttgt hatte, so weit gekommen.
Sin verlängerter Urlaub, den er fich zn verschaffen gewußt
hatte, gab ihm noch einige Zeit freie Hand, seine Pläne zu
»»folgen. Er wollte alles wagen, kein Mittel unversucht
lassen, die Geliebte zu gewinnen uud sein zu nennen. Uud
» glaubte jetzt bei etwas Zurückhaltung und Klugheit, mit
aller Sicherheit sein Spiel zu gewinnen.

(Fortsetzung folgt.)

I » der 4i. Was ««klafse.
* Die neueste Erruugeufchaft im EtseubahnverkehrSweseu

unseres engeren Vaterlands hat fich als solche das Wohl-



P «-i- , 6. Nov. Im Hinblick aas die ernste Lage in
Mauretanien beauftragte der Kolouialmtuister dev Gene«
.alzsaserneur von Feanzöstsch-Westafrika Roume, den San«
vrrvear des Ober-Senegal- und des Nigrr-BrbieteS Mer-
lravx, sowie de» Kommandeur der Truppen in Westafrtka
Aadroud, sofort auf ihre Posten zurückkehreu zu laffeu.

L»»d»«, 5. Nov. In der Mariuekaserne in
Portsmouth brach gestern abend eine ernste Meuterei
aus. Ein Offizier hatte den Heizern befohlen uiederzukuieeu,
während er ihnen eine Ansprache hielt. 300 Heizer ver¬
suchten, hierüber aufgebracht, aus der Kaserne auszubrecheu.
Die Wachposten verhinderten sie mit aufgepflanzte« Bajonett
daran und die gesamte Garnison wurde durch Horustguale
alarmiert. Die Heizer versuchten darauf, die Wohnung
des unbeliebten Leutnants zu zerstören. Sieben der Rädels¬
führer wurden verhaftet. Schließlich beruhigte Commodore
Stopford die Leute durch eine Ansprache und die Verhaf¬
teten wurden freigrlasseu.

I « persisch türkisch-« « reuzkonflikte haben br-
kamtuch in der vorigen Woche England und Rußland
gemeinsam de« Sultan ihre „guten Dienste" behufs Rege¬
lung des SireitS augeboteu. Der Saltau hat bisher auf
das Anerbieten ukcht geantwortet. Rau deutet dasselbe
dahin, daß, falls dt; Türkei dir „guten Dienste" Englands
nid Rußlands ablehni, und die Regelung von fich aus ver¬
zögert, eia«Intervention der beiden Mächte zu erwarten sei.

Et« Streich ä 1» Köpemicki« Amerik«. Der
Hauptmauua. D. Voigt» acht Schule. Ja Trevtou im
Staat New-Jers«y veranstaltete Miß Carson, dir Tochter
eines reichen Kaufherrn, einen Maskenball, bei de« für
die beste RaSke Preise auSgesetzt waren. Als der Ballsaal
bereits gefüllt war, öffnete fich plötzlich ein Fenster, und
vier Individuen, ganz ausgerüstet wie Briganten des Westens,
kletterten herein. Sie trugen Blendlaternen, Säcke mit
Einbrechwerkzeugeu, und zwei hatten große Beutelsäcke über
die Schulter geworfen. Die Gäste jubelten über den köst¬
liche« Einfall, die Wirtin schüttelte den Briganten die Hände
und fragte scherzhaft: „Vermutlich wollen sie jetzt unsere
JuwelenS* „Ja !" erwiderte der eine gebieterisch, worauf
Miß Tursou eine Brillantbrosche und drei Ringe in Leu
uufgehaltruen Bsutrsack svars. Der Spaß amüsirrte alle,
und der Sack füllte fich mit den Juwelen und goldenen
Uhren der Hr-sc-r. Nachdem die Banditen noch die oberen
Räume SernfSkundig von allen Wertsbjekteu gesäubert, kehr¬
en sie nach de« Ballsaal zurück und vrrlirßru die Gesell¬
schaft, wie sie gekommen, dnrch das Fenster. Die Gäste,
reugierig, wer die geschickten Masken gewesen, erwarteten

ähre Rückkehr an der Haustür. Ms sie aber nach einer
halben Stunde nicht erschienen, dämmerte eS in der Hans-
Herrin auf, und sie ließ die Polizei rufen. Dir Einbrecher
waren eben wirkliche Einbrecher und die Polizei ist völligratlos.

Die Lage iu Rußland.
G-waft»p»l, 6. Nov. DaS Kriegsgericht ver¬

handelte heute über die Angelegenheit des im Mat d. I.
gegen den FestnugSkommaudautm Nepljujew verübten
BombenauschlagS und verurteilte den 16jährigen Edel¬
mann Malkersw  unter Berücksichtigung seiner Minder¬
jährigkeit wegen Teilnahme au de« Anschlag zu 12 Jahren
Gefängnis.  Die übrige» drei Angeklagten wurden von
der Anschuldigung der Teilnahme au Le« Anschlag freigr-
sprochr», jedoch wegen ihrer Zugehörigkeit zur sozialrevo-
lutiouäleu Partei za 7 bezw. 4 Jahren Zwangsarbeitverurteilt.

Odessa, 6. November. Bor de» Kriegsgericht
begann heute die Verhandlung der Angelegenheit betreffs
der ans elf Personen bestehenden militärischen Organisation,
deren Mitglieder wegen Verbreitung von Ideen, die aus
die Vernichtung der bestehenden StaatSorgauisatiou hin-
zielen, unter die Truppen angekiagt find. Da das Gesuch
der Verteidigung ans Befragung von Zeugen abgeschlagen
wurde, verließen sämtliche Verteidiger und die iu Freiheit
befindlichen Angeklagten den Gerichtssaal.

Samara, 6. Nov. I « Bezirk Samara töteten
mit Gewehren bewaffnete Räuber  den Bauern Bratchew
iu feine« Hanse, ferner seine Schwestern, einen Hirten und
3 Arbeiter und verwundeten die Frau Sratchew, sowie3
andere Personen. Die Räuber befahlen, daß die Opfer fich
aus die Knie legten um ihnen mit de« Bajonett den Körper
zu durchbohren. _

Vermischtes.
Eimet»ter«ssa«te Operati»« ist iu einem Berliner

Kraukeohause au eine« jungen Kaufmann vorgeuommeu
worden, der iu der letzten Sitzung der Berliner medizinischen
Gesellschaft vorgrstellt wurde. I « viertm Lebensjahre
wurde ihm durch eine Häckselmaschine der Daumen der
rechten Hand so weit abgeschuittev, daß nur ein Stumpf
übrig blieb. Die dadurch geschaffene Entstellung hinderte
den jungen Mavn allenthalben in feinem Fortkommen und
Stieb schließlich nicht ohne Einfluß auf seinen Gemütszustand.
Daher entschloß er fich im letzten Sommer zu eine« opera-
Uveu Eingriff, der ihm einen Ersatz des verloren gegangenen
Daumens verhieß. DaS„Ersatzstöck" wurde seine« eigenen
Körper entnommen. In kunstgerechter Weise wurde der
Daumen„augesrischt" und mit de« aus de« Gelenk los¬
gelösten Endglied der rechten— großen Zehe  vereinigt.
Um die richtige Anpassung zu erzielen, mußte der Patient
17 Lage und Nächte iu eine« GipSverbaud verbringen iu
einer Haltung, bei der die rechte Hand mit de» rechten Fnß
verbunden dlieb. Der Operierte ertrug die eigenartige
Situation trotz der gerade herrschenden Sommerhitze recht
gut und hatte die Genugtuung, daß dir Heilung ungestört
von statten ging. Die Sehnen heilten glatt zusammen und
der junge Manu besitzt jetzt eine« beweglichen Daumen tu
Gestalt seiner eigenen Zehe, den er vorzüglich gebrauchen kann.

D«S Mireift-rt«« »er J »«rm«Hste». Läßt«au
alle Politik bei Seite, so schreibt der „Figaro", so kann
sau nicht leugnen, daß das neue französische Ministerium
einen Triumph deS Journalismus darstellt. Unter den
zwölf Ministern, aus denen das Kabinett besteht, find nicht
weniger als acht ständige Mitarbeiter von Zeitungen. ES
sind dies der Ministerpräsident Clemeucrau selbst, ferner
Thomson, Pichou, Biviaui, Barthou, Briaud, Caillaux und
Donmergue. Dazu kommen noch zwei UuterstaatSsekretäre
Sarrau und Stmyau, die die Preffr ebenfalls für fich iu
Anspruch nehmen kann. Nicht nur im Ministerium haben
die Journalisten die Majorität. Auch iu der Kammer
haben von jeher zwei Berufe, die der Journalisten und der
Aerzte, vorgeherrscht. Ja , würde fich die Kammer nach
Ständen gruppieren, so verfügte» diese zwei Berufe über
dt» kompakte Majorität. Der Ministerpräsident Clemeueeau
gar ist beides iu einer Person: Arzt und Journalist.

Hyp»»tifiert««- lebe«» be-r«be». Von eine«
merkwürdiaeu Experiment eines indischen„Professors"
NamensW. A. Barclay wird aus Kingston(Jamaika)
berichtet. Dieser Profeffor, ein Inder von Geburt, hyp¬
notisierte seine Frau, eine Weiße, und begrub sie in Gegen¬
wart einer großen Menschenmenge iu eine« Sarg acht Fuß
unter der Erde, wo fie sechs Tage begraben liegen sollte.
Das Grab war bereits gegraben, als der Hypnotiseur mit
seiner Fran auka«, nod der offene Sarg stand neben der
Grube. Die Frau stieg in den Sarg, legte fich hin und
schloß friedlich ihre Augen. Barclay machte einige Striche
mit der Hand über das Gesicht se-ner Frau und erklärte
daun, fie läge iu hypnotischem Schlaf und wäre zur Be¬
stattung bereit. Der Sargdeckel wurde darauf geschloffen,
und der Sarg iu da- Grab hiuabgelaffeu und mit Erde
bedeckt. Der Profeffor versicherte den Leuten, daß seine
Frau nichtt» geringsten zu leide« hätte und daß fie nach
sechs Tagen wieder ans de» Sarg herauSkommeu würde,
ohne den geringsten Schaden au ihrer Gesundheit genommen
zu haben. Allerdings war der Sarg mit zwei Lustschächteu
versehen, durch die stets frische Last von außen eiugesührt
werden konnte. Ständig war daß Grab von einer unge¬
heuren Menschenmenge umlagert, die eS Tag und Nacht
bewachte. Die Eingeborenen sahen abwechselnd durch die

Lnftchächte hinab, um sich zu überführen, dcß sie keinerlei
Nahrung erhielte. Die Begrabene blieb fortwährend in
derselben starren Haltung, als ob sie iu tiefste« Schlaf
ruhte. Da aber von verschiedenen Seiten Einspruch erhoben
wurde, konnte der Professor sein Experiment nicht zu Ende
führen, sondern brachtes:tue Frau wieder aus Tageslicht,
nachdem fie 104 Stunden im Sarg geruht hatte. Als fie
heraufka« , ergab eS fich, dLß fie sich völlig wohl befand,
aber acht Pfund an ihre« Körpergewicht verloren hatte.
Barclay behauptet, dasselbe Experiment schon früher ein¬
mal gemacht zn haben, und er erbietet fich, eSj derzeit zu
wiederholen. In der eingeborenen Bevölkerung aber hatte
die Sache eine außerordentliche Aufregung hervorgerufeu.

Di- ägyptisch-» Pys «« ib-« werden iu nächster
Zeit voraussichtlich viel vou rhre« großartigen Aussehen
verlieren. Die ägyptische Regierung hat nämlich die Er¬
laubnis gegebrn, die ungeheure Ebene, dis tu der alten
Bauwerke stehen, mit Häusern, Palästen und Hotels zu be¬
baue». Bald wird eS also dort von riesrvhohev Hotels
»sw. wimmeln.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
r. Dorustettcn , 6. Nov . Dem heutigen Martmimarkt wurden

zugetrieben : 83 Paar Ochsen, 128 Kühe und 79 Stück Jungvieh.
Der Handel ging hier flau . Auf dem Schweinemarkt waren 66 Et.
Läufer und 203 Michschweine , von denen erstere per Paar 40
bis 80 letztere 16 - 30 ^ galten . Auch hier wurde nicht alles
verkauft.

Rottenbnrg , 5 Nov . Obwohl die Witterung heute nicht sehr
günstig ist, ist der Viehmarkt mit allen Viehgattungen gut befahren.
Der Handel ging jedoch nicht so lebhaft wie an seinen Vorgängern;
am meisten gefragt waren trächtige Kalbinnen , Melkvieh und zum
Schlachten taugliches Fettvieh Bezahlt wurde für Jungvieh von
'/ . jährig bis Ijährig von 110 —170 X , von 1—2jährig von 170 biS
230 für Kalbinnen von 300 - 450 für Melkkühe von 300
bis 420 je per Stück. Das Paar Zugstiere von 700 - 8S0
In sämtlichen Viehgattungen war ein kleiner Preisrückgang be-
merklich. Der Echweinemarkt war ebenfalls gut beschickt und per
Paar Saugschweine von 20 —36 Läufer von 60 —80 ^ bezahlt.
Die Zufuhr wurde nicht ganz auSgekauft und ist hierin ein be¬
trächtlicher Preisrückgang zu verzeichnen. Zugeführt waren : 37
Ochsen, 211 Kühe und Kalbinnen , 112 Rinder , 14 Läufer- und
286 Milchschweine . — Der Krämermarkt war infolge der schlechten
Witterung von Seiten des kaufenden Publikums schwach frequentiert.

r. Stnttgart , 6. Nov . Kartoffelmarkt auf dem Leonhards¬
platz. Zufuhr 400 Ztr . Preis 3.60 - 4.80 ^ per Ztr . — Kraut¬
markt auf dem Charlottenplatz Zufuhr 2000 Stück . Preis 20 biS
26 per 100 — Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz . Zu¬
fuhr 200 Ztr . Preis 6.70—7.60 per Ztr.

r. Stuttgart , 6 . Nov . Bei der letzten Häute - und Fellver-
steigerung im hiesigen Schlachthaus wurden folgende Preise erzielt:
Für Ochsenhäute 61'/, —62-/, für Stierhäute 48 '/, und 62
für Farrrnhäute 48'/, - 61 '/, für Rinderhäute 68 - 70»/, für
Kuhhäute 65'/, —66'/, per Pfund , für Kalbfelle 6—ck2 per
Stück . Zur Versteigerung kamen 1616 Großviehhäute und 374V
Kalbfelle . Verkauf lebhaft.

Büch-rscha».
Unser Sonnensystem von Professor Karl Etröse . (Her¬

mann Hillger Verlag . Berlin 9.) Brosch. 30 ^f, gebunden 60
Pfennig.

Zu beziehen durch die G . W . Zaiser 'sche Buchhandlg.

Bei dem stete « Steige « der Lebensmittelpreise ist eS volks¬
wirtschaftlich zu begrüßen, daß die deutsche Nahrungsmittel . Industrie
unfern Hausfrauen wohlfeile Küchen-Artikel an die Hand gibt , um
trotz teurer Zeit eine schmackhafte, bekömmliche Kost auf den Tisch
bringen zu können. Wie gut läßt sich z. B . mit Maggi 's Suppen-
Würfeln und Bouillonkapseln rasch, nur mit Wasser eine nahrhafte
Suppe und vorzügliche Bouillon bereiten , oder mit einigen Tropfe»
Maggi 's Würze jede schwache Suppe , Sauce und jedes Gemüse
verbessern. Solche Erzeugnisse , die Geld , Zeit und Arbeit sparen
helfen, entsprechen in der Tat den heutigen Bedürfnissen.

Sk-ellMM siir die Umlk jlmmber
lO WO«

auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Plaaderstübche» und dem zweimal monatlich erscheinenden
UchWäbische» Landwirt werden fortwährend von allen
Postaristalten und Postboten, von der Expedition und von
nuferen Austrägerinnen entgegeugeuommen.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckeret (Emil
Zaisrr ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Mallen oeS retfeadeu Publikumsw hohe« Matze erworben
Rau trifft angenehme Reisegesellschaft in der viertel
Wagenklaffr. Auch Dichter  verkehren iu vierter Wagen
klaffe. Am Sonntag abend stieg ein altes Mänuchel
i« schlichten Bürgerkletd, mit lockigem Grauhanpt au
der Strecke Feuerbach—Lalw iu Begleitung eines jangei
Mädchens iu den Zug ein. Tr setzte sich still und beschei
den iu eine Ecke. Beim flüchtigen Beschauen im Halblich
des Wagens hob fich eine feiugeschuitteue Nase aus bleiche»
Antlitz. Interesse flößte der Manu ein. Da erhob er fie!
'Mg , still, » achte fich ans gegenüberliegende offene Wagen
seuster und schaute hinaus iu die Nacht. Die davor sitzen
de» Laudmänner hatten ihm das halbgeöffnete Fünfte
vollends heruutrrgelaflev und einer meinte launig: So
Alte" -, wöllet er euchs' Terrak(bei Nacht) angrcka? E
aber schaute unverwandt hinaus, ohne ein Wort zu sager
Da kam der Schaffner— erst auf energisches Zupfen mb«
witzigen Brmerklwgen der Umstanden, drehu fich uuse
ehrwürdiger Alter kurz um und deutete auf seine jung
Begleiterin; fie hatte die Fahrkarten. Kn^
die Station Renntagen, wo die beiden langsam auzstieger
Gut Nacht Herr Wagner, hieß eS von einigen Seiteni
freundliche« Tone. Jetzt wußte mau erst, daß der still
Beschauer der nächtlichen Fluren kein Geringerer war, al
der Dichter Christian Wagner  aas Warmbronu. Wa
«ag w der Seele deS„Bauers und Dichters dazu" dor
vet« HlnauSschaueu vorgegaugeu sein? War doch dir ih
sonst umgebende Natur erstorben und was noch übrig wa
i« Dunkel der Abendstunde seine« Auge verborgen! Frei

ltch er steht mit der Seele, seine üppig sprudelnde Dichter-
Phantasie erhellt die äußere Nacht mit Helle« Glanz. SS
war, als ob fich unsere« Eisenbahnwagen„4. Klaffe" mit
eine« Male rin Heiligtum mitgeteilt hätte, wir waren iu
in uns gekehrt und dachten au den kleinen brscheldrum
stillen Raun mit der großen wunderbaren  Begabung!

Dm» Wietzersehe«. Bor etwa zwei Jahre» der-
schwand plötzlich aus Hamburg ein Handelsmann, der ans
de« Hopfeumarkt, mittags an der Börse und nachmittags
an verschiedenen Straßenecken auf seine« „Bauchladen"
Schuhschnüre, Stieselbäuder, kleine Scherzarttkei, Hemden-
knöpfeu. s. w. den Borübergehrudeu augeboten hatte. Der
Händler, 37 Jahre alt, hatte einigen guten Freunden mit-
geteilt, daß er aus Rio Grande do bal einen Brief erhallen
.abe, iu de« ein Verwandter ih» »Meile, er solle hinüber-
kommen, um dort eine geordnete Tätigkeit aufzuuehme».
Der junge Mann, der nichts zn verlieren hatte, folgte der
Einladung. Vorsichtshalber(«au konnte nicht wissen, was
drüben geschah) nah» er seinen„Bauchladen" und die ge¬
samte Ausrüstung mit. Entpuppte fich die ganze Sache als
Humbug, dann konnte er in Rio Grande sofort sein„Ge¬
schäft" wieder eröffnen. Mau hörte nichts« ehr von dem
Abgereisieu. Letzte Woche fuhr, so schreibt die „N.
H. Z ", ein hübsches Jnckergespam über den Hopfeumarkt
und mittags au der Börse vorbei. Der Insasse war der
ehemalige Händler. Sr sachte seine Fremde von ehemals
auf, die er zu eine» Abendbrot in einer der feinsten Wirt¬

schaften eiulud. Dort ging eS abends hoch her. Dev
Gästen war uahegelrgt worden, fich nicht sonderlichu» ihr
ArutzereS zu kümmern; keiner sollte fich eine unnötige Aus¬
gabe machen. Solche Gäste hatten die Kellner voch nie
»dient. Mau ist dort sonst nur an die feinsten Anzüge
gewohnt. Diesmal hatten fichL-ute eiugefvvdrv, denen
»an den„Berus auf der Straße" mrseheu konnte. Aber
ungebunden und fröhlich ging eS bei diese« Festmahl unter
;eu 33 Personen zn. Nachdem der Gastgeber jeden sein»
ehemalialn Genossen einzeln begrüßt halte, hielt er rkre
kleine Rede, iu der er rrwähute, daß der Verwandte, der
ibu zu fich habe kommen lass;«, sein Vater gewesen sei.
Der Maan sei nicht verheiratet gewekea und wollte eS um
wieder gut machen, was er seiner Matter, die vor fünf
Jahren gestorben sek, schuldig geblieben. Sein Vater, ein
ehr reicher Judnstrieller, srt vor eine« Jahre erstorben
und habe ihn zn« Gesamteren eingesetzt. Aber ein Ver¬
sprechen mußte er de« sterbenden Later geben. Er sollte
nach Hamburg fahren und auf der Mutter Grub rin präch-
tigeS Denkmal erricht:». DaS fti der Zweck, weshalb er
nach Hamburg grkommeu sei. Mit dieser Pflichterfüllung
verbinde er das Vergnügen, seiue alten Freunde zu begrüße».
DaS Mahl verlief iu heiterster Slimmurg. Es kostete den
Aestgeber gegen 10 000 denn die Gäste wurden bei
chrem Abschied von ih» so reichli» beschenkt, daß fie ihre
„Geschäfte" von nun au etwas biffer betreiben kövulv.

— ^ — —



Sulz  bei Wildberg.
Mitte November bringe ich auf den Bahnhof Wild¬

berg einen Waggon
gesnnde französische

>ir»e».Champagner^
Bestellungen nimmt entgegen

Jod . kross , UMr.

Slhnittwimn-Velkimf.
Wege« Aufgabe des Geschäfts verkauft der Unterzeichnete:

Nemo
Wezirksverein
Aiiaverg.
Nächste« S »n « -

«, » iL . h Mir.

Spaziergang nach Sulz.
Abgang um IV » Uhr von der

Hirschbrücke aus.
Zahlreiche Beteilkguug erwünscht.

Wilvv - r,.
Bestellungen auf

I»

LL eichene , trockene Klötze , geschnitten, 3, 4, 5 und 6 cm
stark, saubere Ware, sowie auch 18 Klötze Erlenholz,
geschnitten 2 '^ cm stark und eine Partie Nustbaum-
Astholz , geschnitten, 3 cm stark auch trockene Ware,

welches alles u« eine» aunehmvareu Preis verkauft wird.

I . Friedrich Maisch. Holzhändler
in Kayh  OA . Herrenberg.

Geschäfts-Murrte
mit Firmaausdruck

1000 Stück von 3 .50 Mark an fertigt die

ck» . 0k .

ane/ '/ca/r/r/

beLkes

Vo8insk>ckion8mitisl für llaun unck Stall.
vesles Viek« ssvkmINeI.

Uoontdekelivd In cker Vkunckbebancklung.
Oas ^ ort Vr « oI1 » ist als V̂srsvavjedsu LesvlwUek

lwä »iiick äsdsr » » r OrlSi » »1ps ^ku » S » k» im klLQ<l-ü:
k!»»ek«o r» 15 kt <. (20 §r.), SO1*kx. (50 ^r.), 50 1'tg . (100 gr .),

»A . 1.— (Svo er .), Nk. 1.50 (500 er .). » d. r.40 (1 l îtsr)
U»s 8Ieebb »»»os r» Ld . (5 Î itsr ) Lk . 4V.— (Sb Izttsr)

» » L»r » . »swlv soe «ll»vQts Lrs » 1- » »1tt «1 ivvlsv m » » »t » r»
»MZkMelL, um sied vor Sodackvv su dswadrev.

HI» » v » rI » » K» erLlls » . äi« SroseLürsv „ Oi -SOll»m»ck LI» « e»u»LK«it«pa»e»" uvck,,be»»»L»»
VLSI, " in Lpotdedsv rmä Droeerisn oäsr äirekt von

täiillism PSSN80N. ttsmdurg.

Kaisekoel
W> » ivLI vxplockivrvlnck « « i? v1ro1 « U»w». >M

Kesetulleb xeseliütrt . — Xintlivb empkobleo.

VoUstänäie e ^ lndrlos ^ assordtzlin . e « rnvd1o8.
Lobt nur rn dnbon !» Assaxolä bei : Hr» 8t

„ „ „ Ii » tVNavsrx bei : tirsuvr.
HaoptoieckorlaAS.̂ . Zlaxer, Llarktplatr 6, Stuttgart.

Bei G . W . Zaifer ist soeben erschieueu:

Ktunzingerr,
Erklärungen

zu«

amtl . Wörterverzeichnis
Sämtliche Wörter , deutsche und fremde, find erklärt und viele nach

Abstammaug und Anwendung (in Beispielen) «och näher erläutert,
ca 200 Selten , gut gebunden 1,50

nimmt entgegen
_Louis Gärtner.

Nagold.
s selvftändige , tüchtige

WMmm
sofort gefncht von
M . Koch , Möbelschreinerei.

Wenn Sie auf einfachste, sichersteu. bil¬
ligste Weise das feinste Weihnachtsge¬
bäck (Springerle, Etz, Pomeranzenbrot,
Lebkuchen, Zimmisterne usw.) erzielen

^ wollen, benützen Sie nur noch die über»
käufliche, fert ige Backmafse

8 Packet 65 ^ und ^ 1.—, in welcher
I bereits alle Bestandteile in richtiger
I Mschung enthaltm sind. Garantie für

Achtung!
Wer altes Eisen , Lum¬

pen , Kupfer , Messing , Zink
«nd dergl . hat, sende seine
Adresse  in das

Gasthaus zur „Linde"
in Nagold.

Postkarte genügend.
ES werden die höchste« Preise

bezahlt.

Die SlhSnste
weißt, saunnetweiche Hast , ei« zarte-
rrtneS « rficht mit rosigem jugendfrischrn
AnSsrhe « und blendend schönem Leint
erhält man bei tägl . Gebrauch der echte»
Steckenpferd- Lilieumilchseise

v. Bergmann L Go., Radebeul
mit Echutzmarte: Gteckenpferd.

t « t. «w ^ bei: « . m . r « tt»
Ide1»»» «e ; « lei ».

G, «» h «» se» , de« 6. November 1S06.

I0ck08 - l1llLSi § 0.
Sott de« Allmächtige« hat es gefalle«, ^

unser« !, treabesorgteu Bat » , Großvater , Urgroß.
Vater, Brvdrr uud Ovkel

IRriier
LrI «Kvrvvrvl » 8v » r8t » i»a

' heute abeud 6 Uhr «ach kurzer Krankheit im!
^ ^ , Alter von 70 ' /^ Jahren zu sich z« nehmen.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Kinterötieöenen

8g «» h «» se» , Ra, »lv , GüMiage « ,
B «de » B «ve » , St « ttg «rt , Schramberg.

veerbi, »ü , Freit « , » ach « itt « , V»N Uhr.

^LLLLLLL » KL « LLLLLLL LLL« M
Hst

Ä Als vorzügliches und doch billiges Getränk für Kranke

^ empfehle « einen ^

I DMMl - AÄNtzw k
Hssfj(x » r » i»11vrt I « in . 8iL88li « I» AL. « « I»s8l Iimae <I<vi »a .)
W Hervorragendes Stärkungsmittel für Blutarmut , Bleichsucht Hst
Mund Mageuleideu . M
M Alleivverkauf für N «gold : Hst

L Na >. Strenger , «-»m-r. A

empfiehlt

Zparsamr fiauskraurn von StaMu. LanL!
xvissst , äs.88 Ibr viel 6s1ä krsparen könnt , V̂6NN 2nr 2nb8rs1tunA
äk8 Llorsssnkntkss'8 rsieblieb

vervrknäöt virä . Lin „ävkt Ledvllsr " Lnekst entbält ein bald
Linnä allsrdsstkll LgF662N8g.t268 nnä i8t nbsraii kür nur lOiZKLnkiiod.

G
krsisxekröllt
im Io - ooä

^oslaoä.

ktzstkL t « 8 . W (MI'
^ürlii i . L . u . Lollöntzdeok a . L.

Os^ rüockst
im llakrs

1812.

kür mr

IM
tNBck»» FGVVIN»«»r

1000001
4VV00L

8sn LvIL
»», . »SSS7 Srviiui « <ld«

isooooo«
LhOlnrvx Alldsäinxt

»rn 12. 8ovomber n. r.

RürudvrAvr
1̂ 088 L 1 M . i'ö Ä!
korto n. Li »k« SO kk,
vaidmo 20 kt . wellr ewpLelllt
»sinn . VIssvi»

^ünndorg.

klssenleilleii
btseitigt selbst in « ralteten LLllen
„vr . ksnkolrer 's tlerma -Iee"
rpakete ^et . - . LrhälLi d. Axocheken,
«o nicht, direkt durch di« chem. Sabr.

Ir . «eä. Saobolsor L Naxor , >
ü . m. d. kl., LLaodon . >

Vvrlrvßsr x«8» evt.

Prtrsa

Limlmrgerkäfe
das Pfund zu SS « . » 8 Pf,,
versendet in Kisten von ca 30 Psd.
<m «egen N-rckvahme
G . W . Schund , Saulga « ,

(Würtl.)

Weinkmnke.
verlang: Brviebüre:

Die Doslradmewode von
Dr. Slravl. Anleilg.z.

Selbftbeliandliing
mitIlluslrso , ohneiÔ zI»r . i»v>l. Lri,»t

Velenbinderhos rr/rr. Hambur, L 422

Vorrätig:
Der Rufikführer Nr . 117/118
Hi»bert Scham «»»

Vvr Ik«»84
^LlK « rL » I » rt

mit Text. Preis 40 --8.

G . W . Zaiser ' scheu
Buchhandlung.

MUeilMgeu des Etaudel-
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote: Wilhelm Korn , Dienstkecht
hier und Christiane Landendrrger
Dienstmagd hier, von Pfalzgrafenweiler,
d. S. November.
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